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,/n für die Menschen längst ihren
/recken verloren. Die Wälder waren

öffnet, fferdeposten und dann die
lisenbahn brachten den Sommer-
trischler und schon vor der Jahrhun-
dertwende auch den Schneeschuhläu-
fer hinaul auf den \l'Iald.
Die Anerkennung als Fremdenverkeh rs-
gemeinde wurde besonders herausge-
stellt durch die im Jahre 1970 verliehene
Urkunde durch das Regierungspräsi-

Die Gestaltung von Heimatabenden
ist tür die Trachtenyereine und Trach-
tengruppen in den F emdenyerkehrs-
gemeinden eine wichtige Aulgabe del
Jahresarbeit. Durch die Heimataben-
de wird zwischen den Kur- und Ferien-
gästen und der gastgebenden Ge-
meinde eine Brücke geschlagen, die
oftmals dazu führt, daß enge pergön-
liche Bande zwischen den Gästen und
den Gastgebem entstehen. Durch die
Heimatabende wird ein Einblick ge-
währt, in die Wbsensmerkmale der
Landschaft mit ihren Traditionen und
ihrem hergebrachten Brauchtum. Da-
bei treiben unsere Trachtenträger teil-
weise einen hohen Aufwand bei del
Darstellung von l.and und Leuten. Ein
Beispiel hierzu schildert Jürgen
OBwald über die Bemühungen in
Fischetbach, im mfüleren Kinzigtal,
das früher entstandene Kulturgut
öffentlich dsrzubieten:
Fischerbach, ein idyllisches Schwaz-
walddorf, rtlhmt sich nicht nur seiner
herrlichen Lage und seiner vielfältigen
Naturschönheiten, es rangiert auch weit
oben in der Liste der am meisten dem
Brauchtum sich verschriebenen Ge-
melnden der Region. Dies ist nicht nur
der heimatverlcundenen Einstellung der
Einwohner zu verdanken, sondem seit
einigen Jahren auch dertatkräftigen Ini-
tiative der heimischen Trachten- und
Volkstanzgruppe. Dieserseit 1981 beste-
hende Verein brachte es fertig, durch
das Wiederbeleben der Fischerbacher
Tracht und die Darstellung alterTraditio-
nen die Dorfgemeinschaft noch mehrtür
das friihere dörlliche Leben zu interes-
sieren und damit den Heimatgedanken
wieder zu wecken.
Ein gutes Mittel hierfür bieten die Hei-
matabende, die es ermöglichen, das frti-
her so gehegte Kulturgut bekannt zu
machen und die einheimische Bevölke-
rung, sei es als AKive oder als Zu-
schauer. in den Kreis der Brauchtums-
pfleger aufzunehmen. An die Tradition
gebundene Darbietungen, gemischt mit
lMtz und Humor, dabei flott und ab-
wechslungsreich, dies waren die selbst
auledegten Forderungen. Daß dieses
Rezept stimmt, bewiesen die ständig
steigenden Besucherzahlen. Daß aber
auch Veranstalter über Fischerbach hin-
aus sich tür die Vorführungen interes-

dium Südbaden. wonach der Fachaus-
schußfürdas Kurortwesen in seiner Sit-
zung vom 5. Mäz 1970 der Gemeinde
das Prädikat "anerkannter Lufrkurort"
zuerkannte. Am 1. Seotember 1971
wurden im Zuge der Gemeinderelorm
die Gemeinden Altglashütten, Falkau
und Feldberg zu einer Gemeinde zu-
sammengeschlossen.
Heute ist die Gemeinde Feldberg mit ih-
ren Ortsteilen Falkau, Bärental, Feldberg

sieren, häfte sich die Trachtengruppe
nicht träumen lassen.
Auf nach Fischerbach zum Heimat-
abend! DieserAusspruch ist nun des öf-
teren zu hören. Das rund zweistündige
P.rogramm, eine Mischung aus heimat-
lichem Brauchtum und folkloristisch-
musikalischen Darbietungen, findet
beim Publikum großen Anklang. Beson-
dere musikalische Akzente setzen die

"Schwazwaldspatzen" aus Homberg,
die mit zünftiger Blasmusik die Stim-
mung kräftig anheizen.
Eröffnet wird der Abend von der erst-
mals auftretenden Kindergruppe des
Trachtenvereins. Durch das Programm
führt gewitzt Klaus Schmieder. Nach-
dem Birgit Roser den Gästen die heimi-
sche Tracht vorgestellt hat, warten die
Männer des Kirchenchores unter der
Leitung von Btirgermeister Eugen Matt
mit bekannten Volksweisen auf. Bot-
schatter des Harmersbachtales ist das
Gesangstrio ,,Alt-Zell" unter Kurt Kusi.
Seine mit viel Hez und Stimme vor-
getragenen Heimatlieder, in denen in
erster Linie die liebreizende Schwaz-
waldlandschaft besungen wird, tinden
bei den Zuhörern viel Beifall. lm Brauch-
tumsteil, dem sogenannten,,Lichtgang",
wird eindrucksvoll das bäuerliche
Leben in den Wintermonaten darge-
stellt. Heimatliche Weisen tragen der
Männerchor und die Tromoetensolisten
Edwin Braig und Werner Neumaier bei.
Nebenbei demonstriert Florian

und Altglashütten in überwiegendem
Maße eine reine Fremdenverkehrsge-
meinde mit tlber 500 000 Übernachtun-
gen im Jahr. Durch lhre schneesicnere
Lage und ihre zahlreichen Übungshän-
ge in allen Steillagen ist die Gemeinde
Feldberg seit langem ein geschätzter
\MntersportplaE, der auch im Sommer
ein bevozugter AusgangspunK f ilr Fu8-
wanderungen ist.

Schmalz, Butzenberg, das Besenbinden
mit Birkenreisig und Andreas Vollmer
ebenlalls vom BuEenberg das "Weiden-schleitzen" (Entrinden, Schälen) zum
Korbflechten. Eine gelungene Neuheit
im Programm ist das Vorführen des
Schindelnherstellens durch Christian
Schondelmaier aus Kirnach, der noch
als einer derwenigen in unseren Breiten
gilt, der dieses alte, bäuerliche Hand-
werk beherscht. Das Buttern mit dem
Stoßfaß wird von Ludwig Roser vor-
geführt. Bei allen Heimatabenden in
Fischerbach steht eins ganz klar im Vor-
dergrund: Alle Aktivitäten müssen
heimatbezogen sein.,,Fremdbezoge-

Auf nach Fischerbach!


